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Vorwort Träger 

Liebe Eltern, liebe interessierte Leser, 

im Eingangsbereich unserer evangelischen Tageseinrichtung für Kinder “Dorastift“ steht eine Figur, 

die Jesus Christus darstellt. Jesus, der Sohn Gottes, hat seine Hände schützend und segnend ausge-

breitet. Am Sockel der Figur lesen wir seine einladenden Worte: „Lasst die Kinder doch zu mir kom-

men und hindert sie nicht daran; denn für Menschen wie sie steht Gottes neue Welt offen!“ 

Kinder sind bei Jesus herzlich willkommen. Jesus hat Kinder immer geachtet, er hat sie wert geschätzt 

und er hat ihr großes Vertrauen zu Gott sogar als vorbildlich bezeichnet und den Erwachsenen zur 

Nachahmung empfohlen. 

Auch in unserer evangelischen Tageseinrichtung für Kinder Dorastift sind alle Kinder herzlich will-

kommen. Hier wird jedes Kind geachtet und wert geschätzt und als einmaliges Geschöpf Gottes an-

gesehen. 

In einer Atmosphäre von Vertrauen und Geborgenheit kann ein Kind sich selbst, seine Umwelt und 

Gott erfahren und dabei immer mehr selbstständig und entscheidungsfähig werden. 

Als Kirchengemeinde ist es unser Anliegen, Familien bei der Erziehung ihres Kindes zu unterstützen 

und mit unserer Tageseinrichtung die Erziehungsarbeit der Eltern zu ergänzen. 

Durch die räumliche Nähe zur Kirche, zum Pfarrhaus und zum Gemeindehaus eröffnen sich viele 

Möglichkeiten der Begegnung. An diesen Orten wird christlicher Glaube gelebt und gestaltet. Das 

nehmen auch die Kinder wahr. 

Es ist unser Wunsch, dass sich alle Kinder bei Gott geborgen und von ihm gehalten wissen. Es stärkt 

ein Kind, wenn es mit Gott groß wird. 

Und dazu wollen wir als Kirchengemeinde unseren Beitrag leisten. 

Ein herzliches Dankeschön gilt unseren  pädagogischen Fachkräften, die in Zusammenarbeit mit der 

Kindergartenfachberatung des Kirchenbezirks Heilbronn, diese informative und aussagekräftige Kon-

zeption in einem arbeitsintensiven Prozess verfasst haben. Möge die Konzeption für viele Eltern eine 

gute Orientierungs- und Entscheidungshilfe sein. 

Es grüßt Sie im Namen des Kindergartenträgers 

Pfarrerin Rosemarie Köger- Stäbler 
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1. Warum haben wir eine Konzeption? 

Mit der Konzeption stellen wir unsere Evangelische Tageseinrichtung für Kinder (Ev. TEK) 

und unsere inhaltlichen Schwerpunkte den Eltern und allen interessierten Lesern vor. 

Damit geben wir allen die Möglichkeit sich detailliert über unsere Einrichtung zu informieren 

und sich mit unserer pädagogischen Arbeit vertraut zu machen. 

Eltern soll dadurch eine Orientierungshilfe bei der Auswahl einer TEK gegeben werden. 

Die Konzeption ist ein Leitfaden für unsere pädagogische Arbeit und ermöglicht es neuen 

MitarbeiterInnen, sich in unserer Einrichtung und unserem Team schneller zu integrieren. 

Unsere Konzeption gilt als Grundlage für eine zeitgemäße Bildung, Erziehung und Betreuung 

der uns anvertrauten Kinder. 

 

 

 

 

„ Wer nicht weiß, wohin er will, 

kommt leicht dahin, 

wo er gar nicht hin wollte.“ 

(Sprichwort, Verfasser unbekannt) 
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2. Der Kindergarten stellt sich vor 

2.1 Trägerschaft 

Ev. Kirchengemeinde Ilsfeld 

Charlottenstr. 11 

74360 Ilsfeld 

Tel.: 07062/61355 

 

Pfarrerin Frau Rosemarie Köger-Stäbler 

 

 

 

2.2 Ort und Lage der TEK 

 

Ilsfeld  hat ca. 8500 Einwohner. Dazu gehören die Teilorte Schozach, Auenstein mit Abstetter 

Hof, Helfenberg und Wüstenhausen. 

Unsere Einrichtung liegt direkt oberhalb des Ortskerns, sehr zentral, inmitten eines Wohnge-

bietes mit Einfamilienhäusern. In unmittelbarer Nähe befindet sich das Steinbeisschulzent-

rum, das Rathaus, das Pfarrhaus, das Ev. Gemeindehaus  und die Ev. Kirche. 

Unsere günstige Lage verschafft uns die Möglichkeit sehr schnell den Ortskern zu erreichen 

und in wenigen Minuten in der freien Natur zu sein.  

 

 

 

 

 

                                                                           Ev.TEK Dorastift 

                                                                           Rathausstr. 2 

                 74360 Ilsfeld 

                  Tel.: 07062 - 61116 
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2.3 Rahmenbedingungen 

Wir sind eine zweigruppige Einrichtung, mit einer altersgemischten Regel-/VÖ- Gruppe für 

Kinder von 2 – 6 Jahren und einer Regelgruppe mit Kindern von 3 – 6 Jahren. 

In unserer Einrichtung werden 6 Kinder unter 3 Jahren betreut. Da der Betreuungsaufwand 

so kleiner Kinder erheblich größer ist, belegen diese 2 Kindergartenplätze.  

 

2.3.1 Unsere Öffnungszeiten 

Regelgruppe  

Mo. + Di.  7.30 – 12.30 Uhr /  14.00 – 16.00 Uhr 

Mi.    7.30 – 12.30 Uhr 

 

Do. + Fr.       7.30 – 13.00 Uhr 

 

VÖ – Gruppe  

Mo – Fr. 7.30 – 13.30 Uhr  

Di.          13.30 – 17.00 Uhr (VÖ-Plus-zubuchbar)  

                                                

 Sprechzeiten:  Nach Vereinbarung 

  Tel.: 07062 - 61116 

 

 

2.3.2  Größe der TEK 

Unsere Einrichtung ist ein großzügiges historisches Gebäude mit vielen verschiedenen Funk-

tionsräumen und erstreckt sich über mehrere Etagen.  

Im Erdgeschoss und im 1. Obergeschoss befinden sich die Räumlichkeiten für unsere päda-

gogische Arbeit. Außerdem gibt es noch eine Küche, einen Wickelraum und auf jeder Etage 

je einen Sanitärbereich für Kinder und Erwachsene und die Garderoben. 
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2.3.3  Außenspielbereich 

Der befestigte Außenspielbereich  mit großem Spielschiff bietet fast bei jedem Wetter die 

Möglichkeit, dem Bewegungsdrang der Kinder nachzukommen. Außerdem stehen den Kin-

dern viele Fahrzeuge zur Verfügung. 

 

 

 

 

 

 

 

2.3.4  Personelle Besetzung 

Wir sind ein Team von pädagogischen Fachkräften mit unterschiedlichem Anstellungsumfang 

und bieten Schülern/innen aus unterschiedlichen Schulen Ausbildungs- und Praktikumsplätze. 

 

 

Wir Großen sollten uns daran 

erinnern, wie schön es war, 

die Füße baumeln zu lassen, 

anstatt jederzeit mit beiden 

Beinen auf dem Boden zu stehen. 

(Verfasser unbekannt) 

 

 

 

 

             



 

  Seite - 10 
- 

 
  

3. Formen und Ziele unserer Pädagogischen Arbeit 

3.1  Unser Bild vom Kind 

Jedes Kind ist einzigartig und kommt mit vielfältigen Entwicklungsmöglichkeiten auf die Welt. 

Wir sehen es als unsere Aufgabe, jedes Kind in seiner Individualität zu achten, ihm eine an-

regende und liebevolle Umgebung zu bieten und es in seinen Fähigkeiten zu stärken, zu för-

dern und zu unterstützen. 

Dabei leitet uns der Grundsatz von Maria Montessori: „Hilf mir, es selbst zu tun“ 

Unmittelbar zum Bild des Kindes gehören für uns die Rechte und Beteiligungsmöglichkeiten 

der Kinder. Das Recht auf Mitsprache verwirklichen wir im täglichen Dialog, in unseren Ge-

sprächskreisen, in unseren pädagogischen Angeboten. Die Kinder haben die Möglichkeit, 

Wünsche, Kritik und Anregungen zu äußern und werden darin ernst genommen. Gemeinsam 

besprechen wir, was möglich ist und wo es Grenzen in der Umsetzung gibt. Alle Kinder unse-

rer Einrichtung erleben ein selbstverständliches Miteinander, egal welche Voraussetzungen 

sie mitbringen. Die Kommunikation in der Einrichtung ist respektvoll und wertschätzend.  

 

 

  

 

            
                                                  Francois Rabelais 

        

 

3.2  Unser Schutzauftrag 

Das Bundeskinderschutzgesetz verpflichtet uns zu Aufmerksamkeit gegenüber Gewalt und 

Vernachlässigung bei Kindern und Jugendlichen. Neben dem Erkennen von Kindeswohl ge-

fährdenden Situationen wissen wir pädagogischen Fachkräfte, welche Maßnahmen wir bei 

Verdachtsfällen oder konkreten Hinweisen einleiten müssen. 

Alle MitarbeiterInnen sind im Handeln zum Schutz des Kindes geschult. Bei Verdacht oder 

Kenntnis einer Kindeswohlgefährdung suchen wir das Gespräch mit den Eltern, besprechen 

Hilfsmaßnahmen und leiten weitere Schritte ein, um so der Gefährdung des Kindes zu be-

gegnen und es so vor weiteren Gefahren zu schützen. 

Bei einer akuten Kindeswohlgefährdung sind uns die Handlungsschritte, die dem unmittelba-

ren Schutz des Kindes vor weiteren Gefahren dienen, gesetzlich vorgegeben. Das kann eine 

Kontaktaufnahme mit dem Jugendamt einschließen.  
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3.3  Unser pädagogischer Ansatz 

Unser Ausgangspunkt ist der Situationsansatz, erweitert durch die pädagogische Arbeitsform 

der Kokonstruktion. D.h. wir greifen die Themen der Kinder auf und lassen sie in unsere pä-

dagogische Arbeit einfließen. Der Situationsansatz verfolgt das Ziel, Kinder unterschiedlicher 

sozialer und kultureller Herkunft darin zu unterstützen, ihre Lebenswelt zu verstehen und 

selbstbestimmt, kompetent und verantwortungsvoll mitzugestalten. Inhalt des Lernens und 

der Bildung im Kindergarten sind die Erlebnisse, Erfahrungen, Fragen und Herausforderun-

gen, die den Kindern in ihrer Lebenswelt begegnen. 

 

 

 

 

 

 

„Wir können die Kinder nach unserem Sinne nicht for-

men;  

so wie Gott sie uns gab, so muss man sie haben und 

lieben.“ 

 

 

 

 

 

 

Das bedeutet für uns MitarbeiterInnen, dass wir uns in unserer Planung an den Interessen, 

Wünschen und Bedürfnissen der Kinder, den religiösen Festen im Jahreslauf und den jahres-

zeitlichen Gegebenheiten orientieren. Für eine ganzheitliche Erziehung ist es uns aber auch 

wichtig den Kindern neue Themen „zuzumuten“ und ihr Interesse dafür zu wecken. Das ent-

spricht der Arbeitsform der Kokonstruktion. 

 

Wir arbeiten in unserer Einrichtung „teiloffen“. 

Der pädagogische Tagesablauf in der Einrichtung wird entsprechend geplant und strukturiert.  

Jedes Kind beginnt den Tag im Gruppenraum.  

Ab ca. 8.30 Uhr werden die unteren Funktionsräume geöffnet. In jedem dieser Räume ist 

eine Erzieherin begleitend und unterstützend anwesend. Das bedeutet, dass keiner der unte-

ren Funktionsräume unbeaufsichtigt ist und klare Regeln vorgegeben sind. Die Kinder nutzen 

die Räume unserer Einrichtung nach ihren individuellen Interessen und Neigungen. 

 Um 9.30 Uhr räumen wir auf und die Kinder gehen in ihre Stammgruppen zu  ihren Bezugs-

erzieherinnen.  

Selbstverständlich achten wir gerade bei unseren Zweijährigen darauf, sie nicht zu überfor-

dern. 
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3.4  Unsere Pädagogischen Ziele 

Wir arbeiten nach dem „Orientierungsplan für Bildung und Erziehung für die baden-

württembergischen Kindergärten“. 

Auf dieser Grundlage ergeben sich folgende Ziele für unsere pädagogische Arbeit, angelehnt 

an die Bildungs- und Entwicklungsfelder des Orientierungsplans: 

 

 Förderung des Sozialverhaltens 

 

 Die Kinder erfahren einen achtungsvollen Umgang, gegenseitigen Respekt 

und Hilfsbereitschaft. 

 Sie lernen Regeln einzuhalten, zuzuhören, abwarten, teilen zu können und 

dass eigenes Handeln Konsequenzen auslöst. 

 

 Religiöse Bildung durch Weitergabe christlicher Inhalte und Wertvorstel-

lungen 

 

 Wir vermitteln den Kindern, dass sie einmalig sind und ein wertvoller Teil un-

serer Gemeinschaft. 

 Die Kinder werden mit dem Glauben an Gott vertraut gemacht und sind ein-

gebunden in die ev. Kirchengemeinde.  Dabei achten und respektieren wir an-

dere Konfessionen, Religionen und Weltanschauungen. 

 

 

 Erziehung zum selbstbewussten und selbständigen Kind 

 

 Die Kinder lernen Handlungsabläufe kennen und können somit Aufgaben des 

Alltags selbständig bewältigen. 

 Sie erkennen ihre Bedürfnisse und können diese gegenüber anderen äußern. 

 Die Kinder werden befähigt eigene Entscheidungen zu treffen und ihre Inte-

ressen zu vertreten. 

 

 

 Ganzheitliche Förderung und Bildung 

 

 In einer harmonischen kindgerechten Umgebung erfahren die Kinder eine in-

dividuelle, alters- und entwicklungsspezifische Förderung. 

 Eigene Fähigkeiten, Fertigkeiten  und Talente werden gestärkt. 

 Wir ermöglichen den Kindern mit unseren Angeboten Lernprozesse ganzheit-

lich – mit allen Sinnen -  unter Beteiligung ihrer Gefühle zu erfahren. 

 Das selbsttätige und angeleitete Lernen fördert die Konzentration und Aus-

dauer. 
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4. Bildung und Erziehung 

4.1  Unser Verständnis von „Bildung“ und „Erziehung“ 

Bildung heißt, sich selbst zu bilden und durch andere(s) gebildet zu werden. Bildung ist 

mehr als angehäuftes Wissen. Was Menschen sich in der frühen Kindheit an Grundfertigkei-

ten, Werthaltungen und Überzeugungen aneignen, spielt eine große Rolle dafür, wie sie sich 

als Erwachsene später zu sich, zu ihren Mitmenschen und zu ihrer Umwelt verhalten.  

Wir bieten den Kindern eine anregende Umgebung, die es ihnen ermöglicht, sich ihr Wissen 

über die Welt und über sich selbst durch ihr Handeln anzueignen. 

Erziehung ist die Unterstützung und Begleitung dieser Bildungsprozesse durch Eltern und 

pädagogische Fachkräfte. 

Dies geschieht zum einen durch Vorleben und zum anderen durch die direkte Anleitung und 

Wissensvermittlung. 

 

4.2 Das Spiel als Lernform des Kindes 

Das Spiel hat in unserem Alltag einen sehr hohen Stellenwert. Sei es in konkreten Angeboten 

als auch in unserer Freispielzeit. Es ist die Lernform des Kindes. Im Spiel setzt sich das Kind 

mit seiner Umwelt auseinander. Es verarbeitet Stimmungen und Erfahrungen und trainiert 

Fähigkeiten und Fertigkeiten, sowie soziale Kompetenzen. Es lernt selbsttätig über sein Tun, 

sowie über Beobachten und Umgang sowohl mit Gleichaltrigen als auch mit Älteren. 

Im Freispiel entscheidet das Kind, was, wo und mit wem es spielt. Selbstbestimmtes Spielen 

ist die Grundlage für nachhaltige Lernprozesse. 

 

4.3  Beobachtung und Dokumentation als Voraussetzung für unsere Bildungsan-

gebote 

Um Bildungsthemen der Kinder aufgreifen und weiterentwickeln zu können sind Beobachtung 

und Dokumentation Voraussetzung. Ebenso um den Entwicklungsstand eines Kindes ein-

schätzen und entsprechende Unterstützung geben zu können. 

Unsere freien und gezielten Beobachtungen dienen als Grundlage für unser pädagogisches 

Handeln und sind die Basis für jegliche Art von Elterngesprächen. 

Für jedes Kind wird ein Portfolio in Form eines Ordners angelegt. Darin sind in Text und Bil-

dern die Entwicklungs- und Lernschritte des Kindes dokumentiert. Das Portfolio ist Eigentum 

des Kindes und wird ihm am Ende seiner Kindergartenzeit übergeben. 
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4.4  Gestaltung der Räume 

Eine Besonderheit unserer Einrichtung sind unsere verschiedenen Funktionsräume, deren 

übersichtliche Gestaltung die Bildungsprozesse der Kinder unterstützen: 

Die Gruppenräume    

Der obere Gruppenraum ist für viele Kinder -  vor allem für unsere Kleinen und Neuen -  ein 

Ort, der ihnen die nötige Sicherheit und Geborgenheit besonders in der Anfangszeit gibt. 

Zwei ErzieherInnen sind im Freispiel zuständig und stehen den Kindern unterstützend und 

begleitend zur Seite.  

Die Kinder haben hier die Möglichkeit in ruhiger Atmosphäre ihre verschiedenen Fähigkeiten 

zu schulen. 

Der untere Gruppenraum für die Kinder im Alter von 3 -6 Jahren wird flexibel genutzt. Er ist 

minimal möbliert und wird auch als Bewegungsraum genutzt.                                                                          

Schwerpunkt: Soziale Kompetenz, Feinmotorik, Ausdauer, Konzentration 

Das Bauzimmer 

Im Bauzimmer finden die Kinder verschiedene Konstruktionsmaterialien wie z.B. Lego, 

Holzeisenbahn, verschiedene Bauklötze und Holztiere.  

Schwerpunkt: Kreativität, Konstruieren, Denken, Feinmotorik 
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Die Lernwerkstatt 

In diesem Raum dürfen unsere Bären- und Dinokinder erste Erfahrungen mit naturwissen-

schaftlichen Phänomenen machen. Die Angebote in der Lernwerkstatt wechseln. 

Schwerpunkt: Naturwissenschaftliche Erfahrungen, Denken, Konzentration, Feinmotorik 

Die Höhle 

Auf dem Zwischenstock befindet sich die Höhle, in der sich die Kinder (max. 2) ausruhen, 

unterhalten und zurückziehen können. 

Schwerpunkt: Ruhe und Entspannung 

 

Der Bewegungsraum/Turnraum 

Dort finden die Kinder alles, was zum Turnen, Toben und zur Körpererfahrung an Materialien 

benötigt wird.  

Im Bewegungsraum sind auch Instrumente, CD-Player und eine große Auswahl an Musik - 

CDs.  

Schwerpunkt: Grobmotorik, Soziale Kompetenz, Rollenspiel, Bewegung, Körperwahrneh-

mung, Musik, Rhythmik 

Der Kreativraum/Malzimmer 

Alles, was die Kinder an Materialien zum Malen, Basteln und Werken benötigen ist in über-

sichtlichen kindgerechten Regalen untergebracht. Verschiedene Farben, Holz, Stoff, Wolle, 

verschiedene Papierarten, Kartons, Schachteln, Rollen, Knöpfe, Knete, versch. Werkzeuge 

stehen den Kindern zur freien Verfügung. 

Die Kinder entscheiden, was sie machen möchten und werden von der zuständigen Erziehe-

rin in ihrem Tun unterstützt. 

Schwerpunkt: Kreativität, Ausdauer, Feinmotorik 

Die Puppenecke 

In einem an den Gruppenraum angrenzenden Zimmer befindet sich unsere großzügige Pup-

penecke. Ausgestattet mit kleinen Möbeln, Utensilien zum Verkleiden und Sitzpodesten bietet 

es den Kindern die Möglichkeit zu verschiedensten Rollenspielen. Dabei können sie spiele-

risch ausleben, was sie im Alltag erleben. 

Schwerpunkt: Soziale Kompetenz, Körperwahrnehmung, Kreativität, Denken, Handlungs-

kompetenz  
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5. Strukturen und Regeln in unserer Einrichtung 

5.1 Der Tagesablauf der Regelgruppe 

 

 

 

 

  

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Freispiel mit Angeboten nach Interessen der Kinder 

Fertigstellen von angefangenen Arbeiten 

Förderangebote 

Spielen im Garten 
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5.1.1 Der Tagesablauf der VÖ – Gruppe 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Um 12.30 Uhr gehen die Kinder der VÖ – Gruppe gemeinsam mit den zuständigen Bezugser-

zieherinnen zum Essen in den Gruppenraum. 

Dienstags gibt es bei uns das Angebot eines warmen Mittagessens. 

Bis 13.30 Uhr haben die Kinder dann die Möglichkeit gemeinsam drinnen oder draußen (wet-
terabhängig) zu spielen, angefangene Arbeiten fertigzustellen, Tischspiele,  

kleine Angebote mitzumachen. 
Die Erzieherinnen richten sich dabei nach den Bedürfnissen der Kinder. 
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5.2  Der Wochenablauf 
 
Wir arbeiten in unserer Einrichtung zwar nicht nach einem Stundenplan, aber es gibt doch in 

der Woche immer wiederkehrende feste Aktivitäten, an denen sich die Kinder und auch die 

Eltern orientieren können. 

 

Montag 

 

 

 

 

Sprachförderprogramm – SPATZ für Kinder mit Förderbedarf im 

sprachl. Bereich 

 

Dinotreff – außerhalb der Schulferien haben wir dieses Angebot für 

die Kinder im letzten Kindergartenjahr –  An diesen Tagen finden 

gezielte intensive schulvorbereitende Aktivitäten in den verschiedenen 

Bildungsbereichen statt. 

Zahlenland 

Gezieltes Angebot für Bären und gr. Mäuse 

 

Dienstag 
 
 

Sprachförderprogramm – SPATZ für Kinder mit Förderbedarf im 
sprachl. Bereich 
 
Aktivität der Mäuse im Bewegungsraum 

Mittwoch 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

An diesem Vormittag gehört der Bewegungsraum ausschließlich unse-

ren Mäusen. 

Die Bären/Dinos haben so den Gruppenraum für sich  

 

Sprachprogramm in Anlehnung an WÜT für unsere Dinos 

 

Dinotreff – außerhalb der Schulferien haben wir dieses Angebot für 

die Kinder im letzten Kindergartenjahr –  An diesen Tagen finden 

gezielte intensive schulvorbereitende Aktivitäten in den verschiedenen 

Bildungsbereichen statt. 

 

Gezieltes Angebot für Bären und gr. Mäuse 

Donnerstag 

 

 

 

 

 

 

Von April – Oktober sind unsere Erlebnistage für unsere Bären/Dinos. 

Wir machen kleine Wanderungen und Spaziergänge in der näheren 

Umgebung von Ilsfeld.  

Bei schlechtem Wetter und in der kälteren Jahreszeit finden im Haus 

oft besondere Aktionen wie Koch- und Frühstückstag, Spielzeugtag, 

kleine Feste mit den Kindern im Jahreslauf, usw. statt 

Freitag 

 

 

Gezieltes Angebot für Bären/Dinos – musikalischer Bereich 
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5.3. Der Jahreslauf 

Wir haben in unserer Jahresplanung immer wiederkehrende Feste und Veranstaltun-

gen. Zum Teil feiern wir diese nur mit den Kindern, andere wiederum mit unseren 

Dorastiftfamilien.  

Je nach Art und Umfang der Veranstaltung finden die Feste im Dorastift, im Johann-

Geyling-Haus oder in der Bartholomäuskirche statt.  

 Geburtstage der Kinder in ihren Stammgruppen 

 Faschingsfeier 

 Einweihung des Osterbrunnens – turnusmäßig gestalten die Ilsfelder Tages-

einrichtungen, Grundschule, Kernzeitbetreuung und Hort das Programm 

 Einmal jährlich gestalten wir den Minigottesdienst mit 

 Osterfeier mit Osterfrühstück 

 Mutter- und Vatertagssingen 

 Sommerfest 

 Mitgestaltung des Programms am Seniorennachmittag 

 Segnungsgottesdienst und Abschiedsfest von unseren „Dino´s“ zum Kinder-

gartenende 

 Erntedankfeier – abwechselnd gestalten die Ilsfelder Tageseinrichtungen den 

Gottesdienst in der Bartholomäuskirche. Wenn wir mit den Dorastiftkindern 

nicht am Gottesdienst teilnehmen feiern wir in der Einrichtung. 

 Gemeindefest – Wir gestalten einen Teil des Festes gemeinsam mit anderen 

Gruppen der Kirchengemeinde 

 Laternenfest 

 Nikolausfeier 

 Familienweihnachtsfeier 

 

Im Laufe des Kindergartenjahres finden außerdem 

 Spielzeugtage  

 Koch- und Frühstückstag 

 Spaziergänge und Wanderungen 

 Ausflüge 

 Projekte 

 Bastelnachmittage statt. 
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6. Bildungs- und Entwicklungsfelder und deren Ziele in unserer Einrichtung 

In unserer Kita bildet das Kind mit seinen Interessen, Bedürfnissen und seinem individuellen 

Entwicklungsstand die Grundlage für unser Betreuungs-, Bildungs- und Erziehungsangebot.  

Dabei richten wir uns nach den Vorgaben des Baden-Württembergischen Orientierungspla-

nes. 

 

6.1 Bildungs-und Entwicklungsfeld  „ Körper“ 

Bewegung, ausgewogene Ernährung und ein positives  Körpergefühl sind ausschlaggebend 

für die gesamte körperliche, soziale, psychische und kognitive Entwicklung des Kindes. 

Um ein positives Körpergefühl entwickeln zu können, brauchen die Kinder Zärtlichkeit, Zu-

wendung und Fürsorge. 

Über ein umfassendes Bewegungsangebot werden grob- und feinmotorische Fähigkeiten und 

Fertigkeiten differenziert, die Koordination und die Ausdauer verbessert, das Körperbewußt-

sein geschult. 

In unseren Funktionsräumen und im Außenbereich bieten wir den Kindern die Möglichkeit 

vielfältige Körpererfahrungen zu sammeln. 

In diesen Bereich gehören auch ein bewusster Umgang mit seinem Körper, sowie die Gesun-

derhaltung. Wir gehen altersentsprechend und feinfühlig auf die Bedürfnisse der Kinder bei 

den Mahlzeiten und der Sauberkeitserziehung ein. Braucht ein Kind Ruhe kann es sich im 

Lesezimmer ungestört hinlegen.  

Die Sauberkeitserziehung geschieht in enger Absprache mit den Eltern, feinfühlig, spielerisch 

und ohne Druck. Wir üben durch regelmäßiges Wiederholen mit den Kindern Hygieneregeln 

ein.  

Die Mahlzeiten werden gemeinsam in den Stammgruppen eingenommen. Die Kinder helfen 

ihrem Alter entsprechend bei der Gestaltung der Mahlzeiten mit. 
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6.2 Bildungs- und Entwicklungsfeld   „Sinne“ 

In den ersten Lebensjahren entdecken die Kinder die Welt mit ihren Sinnen. Wir geben ihnen 

Raum und Zeit um ganzheitliche Erfahrungen mit verschiedensten Materialien zu sammeln,  

deren Eigenschaften sie kennenlernen und erforschen können. Über ihren Körper erhalten 

die Kinder durch Riechen, Schmecken, Fühlen, Sehen und Hören viele Informationen über 

ihre Umwelt.  

Die Kinder sind auf ein vielfältiges Angebot von Sinnesreizungen angewiesen, damit sich ihre 

Sinne weiterentwickeln können und ihre Wahrnehmung geschult wird. In der täglichen Arbeit 

stellen wir ihnen verschiedene Materialien zur Verfügung und ermöglichen ihnen in Angebo-

ten damit zu experimentieren. Z.B. mit Pappe, Papier, Knete, Holz, Perlen, Sand, Fingerfar-

ben, Wasserfarben, Naturmaterialien...   
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6.3 Bildungs- und Entwicklungsfeld   „Sprache“ 

„Sprache öffnet dem Kind die Tür zur Welt“ 

Sprache ermöglicht dem Kind den Zugang zur Gemeinschaft. Es kann seine Bedürfnisse aus-

drücken, Sprachverständnis entwickeln und Beziehungen knüpfen. 

Das Kind braucht Worte um Konflikte lösen, Absprachen treffen und Fragen stellen zu kön-

nen. 

Sprache ist ein grundlegender Bestandteil unseres Alltags. Wir bieten eine Umgebung, die 

zum Sprechen anregt, sind Sprachvorbild und zeigen den Kindern, dass zum Gespräch auch 

das Zuhören gehört. Über Musik, Lieder, verschiedene Spiele, Bücher, Gesprächsrunden, 

Rhythmik, usw. eröffnen wir den Kindern den Umgang mit Sprache und regen sie an, sich 

selbst sprachlich auszudrücken. 

Die Kinder finden in unseren Räumen und Angeboten auch zahlreiche Zugänge zu  „Schrift“. 

Einmal wöchentlich führt eine Erzieherin ein spezielles Sprachtrainigsprogramm mit unseren 

Dinos durch. Dieses ist angelehnt an das Würzburger Sprachtrainingsprogramm und fördert 

die Sprachkompetenz der Kinder. Sie werden dabei z.B. vertraut gemacht mit Anlauten, 

Reimwörtern, Silben, rhythmischem Klatschen, Sätze bilden und nachsprechen, usw. 

Für Kinder mit entwicklungsbedingten Sprachverzögerungen und –defiziten bieten wir wö-

chentlich (4 Std. verteilt auf 2 Tage) das staatlich bezuschusste Sprachförderprogramm 

„SPATZ“ an. Eine zusätzliche Erzieherin (mit Zusatzausbildung zur Sprachförderkraft) kommt 

dazu in unsere Einrichtung und beschäftigt sich intensiv mit den Kindern. Diese zusätzliche 

Sprachförderung ersetzt keine therapeutische Behandlung. 

 

 

6.4 Bildungs- und Entwicklungsfeld  „ Denken“ 

Jedes Kind bringt vielfältige Interessen, Fähigkeiten und Begabungen mit. 

 

Unsere Angebote, Räume und Materialien regen die Kinder zum Erkunden, Erfragen, Hinter-

fragen, Beobachten und Experimentieren an, sowie zum Erkennen logischer Zusammenhän-

ge. 

Über das selbstbestimmte Lernen, das Aushalten von Misserfolgen, die Weiterverfolgung von 

seinen Zielen reift das Kind zu einer selbstbewussten und eigenständigen Persönlichkeit. 
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6.5 Bildungs- und Entwicklungsfeld   „Gefühl und Mitgefühl“ 

 

Gefühl und Mitgefühl  äußern und entwickeln sich im täglichen Miteinander.  

Indem die Kinder bei uns unbedingtes Angenommen sein, Wertschätzung und Zuwendung 

erfahren, ist es ihnen möglich, mit den eigenen Gefühlen umzugehen und Mitgefühl zu ent-

wickeln. 

Soziale Kompetenzen müssen Kinder erst erlernen. Wir unterstützen sie, indem wir ihnen 

Vorbild sind und vielfältige Ausdrucksmöglichkeiten bieten, über Gefühle zu sprechen und 

gemeinsam Konfliktlösungen zu erarbeiten. 

Wichtig ist uns dabei, dass auch ein respektvoller Umgang mit Natur und Schöpfung vermit-

telt wird. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

6.6 Bildungs- und Entwicklungsfeld „Sinn, Werte, Religion“ 

 

Für ein verantwortungs- und friedvolles Zusammenleben in der Gemeinschaft sind allgemein 

gültige Werte und Normen erforderlich. 

Damit sich die Kinder in der Fülle von Eindrücken, Anforderungen und der Schnelllebigkeit 

des Alltags zurechtfinden, brauchen sie zunehmend mehr Sicherheit, Halt und Rituale.  

Religiöse Erziehung in der Kindertageseinrichtung eröffnet den Kindern Zugang zum christli-

chen Glauben und Traditionen und begleitet sie in ihrem religiösen Denken und Fühlen. Wir 

bieten den Kindern in unserer Einrichtung religiöse Grunderfahrungen wie verlässliche Bezie-

hungen, Gemeinschaft, tägliches Gebet, Hören und Erleben biblischer Geschichten, das Fei-

ern religiöser Feste, sowie Mitgestaltung von Gottesdiensten.  

Wir Erzieherinnen leben christliche Werte vor. Dazu gehört, dass wir als evangelische Kinder-

tageseinrichtung offen sind für Familien aller Religionen und Kulturen, mit dem Ziel, ein 

achtvolles und friedliches Zusammenleben zu fördern. 

 

 

 



 

  Seite - 24 
- 

 
  

7. Übergänge 

7.1 Eingewöhnung 

Die Eingewöhnungsphase unserer neuen (meist 2-3jährigen) Kinder sprechen wir individuell 

mit den Eltern ab. 

Wir legen großen Wert darauf, uns im Erstgespräch mit den Eltern auszutauschen und so 

möglichst viel über die Gewohnheiten des Kindes zu erfahren. 

Die Kinder werden zunächst  zum „Schnuppern“ eingeladen. Danach wird das weitere Vorge-

hen mit den Eltern besprochen. In der Anfangszeit soll das Kind uns und die Einrichtung 

kennenlernen und sich nach und nach von der Bezugsperson lösen. Nach wenigen Tagen 

kann das Kind dann schon für kurze Zeit alleine in der Einrichtung bleiben.  

Uns ist in dieser Phase wichtig, dass das Kind erfährt, dass Abmachungen eingehalten wer-

den und es nicht ohne Abschied zurückgelassen wird. 

Nach etwa 8 Wochen findet ein weiteres Gespräch zwischen den Eltern und den Bezugser-

zieherinnen statt. Dabei wird die Eingewöhnungszeit reflektiert und weitere Schritte bespro-

chen. 

Das Kind ist eingewöhnt, wenn es sich in der Einrichtung zurechtfindet und sich erkennbar 

sicher und geborgen fühlt. 

 

 

7.2  Übergang Kindergarten – Grundschule 

Im letzten Kindergartenjahr findet zusätzlich zweimal wöchentlich der „Dinotreff“ statt.  

Im ersten Quartal des Kindergartenjahres besuchen uns die Erstklässler (unsere Dinos vom 

letzten Kindergartenjahr)  und erzählen von ihren ersten Erfahrungen und Erlebnissen in der 

Schule 

2 – 3 mal im Jahr   kommt die Kooperationslehrerin zu uns und macht weitere schulvorberei-

tende Aktivitäten mit den Kindern. 

Nach jedem Besuch der Kooperationslehrerin sind wir im Austausch mit ihr. Dabei geht es 

um Themen wie Schulreife, Förderbedarf, Entwicklungsstand. Diese Gespräche finden nur 

nach schriftlicher Genehmigung der Eltern statt. 

Im 3./4. Quartal des Kindergartenjahres werden unsere „Dinos“  in die Schule eingeladen 

und dürfen an einer Unterrichtseinheit teilnehmen. 

Wir spielen im Kindergarten eine Woche lang Schule. 

Zum Ende des Kindergartenjahres machen wir einen Abschlussausflug, sowie einen Seg-

nungsgottesdienst mit anschließender Abschiedsfeier von unseren Großen und ihren Eltern. 

Jährlich finden Kooperationsgespräche in der Schule statt. 
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8. Bildungs- und Erziehungspartnerschaft 

Uns ist eine offene und vertrauensvolle Zusammenarbeit mit den Erziehungsberechtigten  

zum Wohle der Kinder sehr wichtig. Wir sehen uns als Erziehungspartner der Eltern und sind 

aufgeschlossen für Gespräche, Fragen und Probleme.  

Im jährlichen Entwicklungsgespräch fragen wir unter anderem die Zufriedenheit unserer El-

tern ab. Anregungen und Kritik sind stets willkommen und fließen nach Möglichkeit in die 

weitere Planung unserer Arbeit mit ein. 

 

 

8.1  Beteiligung der Eltern/des Elternbeirats 

 Planung , Organisation und Gestaltung von Festen 

 Begleitung bei Ausflügen/Spaziergängen 

 Gemeinsame Gottesdienste und Feste 

 Geburtstage der Kinder 

 Ausräumen vor dem Großputz 

 Elternabende im Kindergartenjahr 

 Entwicklungsgespräche (mindestens einmal jährlich pro Kind) 

 

 

8.2  Elterngespräche 

Einmal jährlich werden alle Eltern zu einem Entwicklungsgespräch eingeladen. 

Dabei tauschen wir uns mit den Eltern über den Entwicklungsverlauf und –stand des Kindes 

aus. 

Grundlage für den Entwicklungsbericht der ErzieherInnen sind die gezielten Beobachtungen 

der BezugserzieherInnen  und Alltagsbeobachtungen aller ErzieherInnen, sowie das Portfolio.  

Wir verwenden für unsere Gesprächsvorbereitungen Beobachtungsbögen.  

Außerdem: 

 Aufnahme- und Erstgespräch 

 Gespräch nach der Eingewöhnungszeit 

 Übergang von den Mäusen zu den Bären 

 Tür – und Angelgespräche 

Wir sind jederzeit gesprächsbereit, wenn aktuell Fragen oder Probleme auftreten. 

Je nach Umfang bitten wir um vorherige Terminabsprache, damit wir ausreichend 

Zeit und die nötige Ruhe haben. 
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9. Teamarbeit 

Eine gute und intensive Zusammenarbeit im Team liegt uns sehr am Herzen. Wir arbeiten 

Hand in Hand. Gemeinsames Planen und übereinstimmendes Handeln sind wesentliche Vo-

raussetzungen für unsere pädagogische Arbeit. Wir tauschen im Alltag stets Informationen, 

Erfahrungen und Ideen untereinander aus. Einmal wöchentlich besprechen wir in unserer 

Teamsitzung aktuelle Themen, machen Terminabsprachen und planen anstehende Aktivitä-

ten. 

Wir gehen respektvoll und wertschätzend miteinander um. Jeder bringt seine individuellen 

Fähigkeiten, Stärken und Ressourcen in die Arbeit mit ein. Bei Verteilung von Aufgaben be-

rücksichtigen wir diese.  

Unsere Teamarbeit geschieht mit dem Ziel, eine qualitativ hochwertige pädagogische Arbeit 

zu leisten, die den Bedürfnissen der Kinder gerecht wird und ihre Bildung, Betreuung und 

Erziehung optimal gewährleistet. 
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10. Kooperationen zwischen den Tageseinrichtungen und weiteren Institu-

tionen 
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11. Qualitätssicherung 

Qualität bedeutet für uns, dass wir unsere Ziele und Arbeitsweisen, die wir in unserem Leit-

bild und unserer Konzeption beschreiben, in der Arbeit auch erfüllen.  

Dazu gehört für uns: 

 Stetige Reflektion unserer pädagogischen Arbeit 

 Regelmäßiger Besuch von Fort- und Weiterbildungen nach Bedarf des Kindergartens 

 Teamentwicklung durch wöchentliche Mitarbeiterbesprechungen 

 Besuch von Arbeitskreisen und Leiterinnenkonferenzen des Kirchenbezirks Heilbronn 

 Dienstbesprechungen mit der Leitung und den Erzieherinnen der Gemeinde Ilsfeld 

 Zusammenarbeit mit der Fachberatung und dem Träger 

 Partizipation der Kinder 

 Elternumfragen 

 Studieren von Fachliteratur 

 Regelmäßige Überprüfung und Aktualisierung der Konzeption 

 

 

12. Öffentlichkeitsarbeit 

 Vorliegende Konzeption und Leitbild 

 Beteiligung an Veranstaltungen und Festen der Kirchengemeinde z.B. Gottesdienste, 

Seniorennachmittag, Gemeindefest, etc. 

 Kooperation mit anderen Institutionen 

 Praktikumsplätze für Schüler der umliegenden Schulen 

 Feiern von Festen unter Einbeziehung von Freunden und Verwandten, z.B. Sommer-

fest, Laternenfest, usw. 

 Berichte über unsere pädagogische Arbeit, Feste und Aktionen im Mitteilungsblatt 

 

Sie finden uns im Internet unter der Homepage der Kirchengemeinde Ilsfeld unter 

www.ilsfeld-evangelisch.de. Ebenso auf den Internetseiten der Gemeinde Ilsfeld 

www.ilsfeld.de  und des Kirchenbezirks Heilbronn. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

http://www.ilsfeld-evangelisch.de/
http://www.ilsfeld.de/
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Diese Konzeption ist ein Dokument auf Zeit, da Gesellschaft und die Anforderungen an Kin-

dertageseinrichtungen sich stets verändern und weiterentwickeln. So wird diese Konzeption 

immer wieder überarbeitet und aktuallisiert. 

Wir sind dankbar für Rückmeldungen und Anregungen seitens der Leser. 

 

Die vorliegende Konzeption wurde in Zusammenarbeit mit der Fachberaterin des Kirchenbe-

zirks Heilbronn Frau Irene Schlemmer und vom Team der Ev. Kindertageseinrichtung „Doras-

tift“ erarbeitet: 

Beate Lurz 

Claudia Schöpchen 

Nicole Lohmüller          Ilsfeld, September 2013 

 

 

 

„Die Kindheit  

ist ein Augenblick Gottes“ 

Achim von Arnim 
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